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Augsburg, September 2020
22 Jahre Sprachforschung zwischen 
zwei Buchdeckeln: „Ötzis Sprache“ 

Die vaskonische Hirtensprache hätte man auch in Augsburg gesprochen – wenn es die Stadt vor 5.000 Jahren schon gegeben hätte | Der Lech war Auslöser für Rupert Zettls Sprachforschungen seit 1998 
(AUGSBURG/pm.) Hätte es die Stadt am Lech vor 5.000 Jahren schon gegeben, hätten die Augsburger sehr wahrscheinlich vaskonisch geredet. Das war die Sprache, die höchstwahrscheinlich auch „Ötzi“ – der Mann aus dem Eis – gesprochen haben dürfte, ehe ihn ein Pfeil niederstreckte. Dieser Theorie geht der Sprachforscher Rupert Zettl bereits seit 1998 nach. Bei einem Buch über den Lech (übrigens ein Name, den – leicht variiert – etliche Flüsse Europas tragen) hat sich Zettl, der von 1981 bis 2016 Kunsterzieher am Augsburger Gymnasium Maria Stern war (und dessen Namen mancher Augsburger über seine bei der „Cartoonica“ ausgestellten Karikaturen kennengelernt hat), mit einem für ihn unheilbaren Virus infiziert: dem Interesse an Sprachforschung. Seitdem betreibt Zettl, der in Stadtbergen bei Augsburg lebt, ortsnamenskundliche Studien im Süden Deutschlands und in den Alpen. Nun ist sein 752 Seiten starkes Werk „Ötzis Sprache? Studien zur prähistorischen Hirtensprache im vor- und inneralpinen Raum“ im context verlag Augsburg | Nürnberg erschienen. Von Aalen und Aar bis Zwieselsteintajen und Zwijn reicht das knapp 30 Seiten lange Ortsregister seines Werks. Augsburg taucht unter den mehr als 2.000 Ortsnamen deshalb nicht auf, weil die römische Herkunft seines Namens eindeutig ist. Dafür aber kommen zahlreiche andere Orte aus der Region vor – von Aichach, Affing, Aindling, Bobingen und Bonstetten bis Wehringen, Wellenburg, Wollbach,  Wollishausen und Ziemetshausen. 

Manche Analyse überrascht. So hat etwa der Name Aichachs gar nichts mit jener stilisierten Eiche zu tun, die im Stadtwappen Laub und Eicheln trägt: Aichach sei – so Zettl – vielmehr einer jener Aicha- oder Aich-Orte, deren Namen die Lage an einem Fluss (in Aichach die Paar) verrät. Bayernweit unbeliebt machen könnte sich Zettl mit dem Rückgriff auf die Theorie des von ihm geschätzten Sprachforschers Theo Vennemann. Der hatte schon früher konstatiert, dass der Mönch nur wegen mangelhafter Lateinkenntnisse in den Namen Münchens und als Bild ins Stadtwappen geraten sei. Vielmehr stamme der Namen Münchens im Kern vom vaskonisch-baskischen „muna“. Dieses Wort bedeute „Böschung, Anhöhe, Ufer, Bodenerhebung“. Der daraus resultierende „Ort auf dem Ufer“ habe – schreibt Zettl – auch dem Fürstentum Monaco den Namen gegeben. 
Solche Entdeckungen machen die 752-seitige „Sprachbibel“ des Sprachforschers Zettl, die ein Denkmal mehr als 20-jähriger Forschungsarbeit und eine Herausforderung für andere Sprachforscher ist, auch für neugierige „Normalleser“ mit Interesse an den Alpen und an Süddeutschland zur vergnüglichen Lektüre. Insgesamt mehr als 2.000 Orts- und Gewässernamen werden nämlich spachwissenschaftlich „seziert“ und ihre Wurzeln erklärt: Der Lech und die Wertach übrigens ebenso wie der Bodensee, der Starnberger See und der Tegernsee (und damit auch Orte wie Lech und Wertach, Starnberg und Tegernsee), Flüsse wie Donau, Isar und Inn und Flüsschen wie Paar und Glonn. Entdeckungen wie die zu den Namen von München oder Aichach machen Zettls ortsnamenskundliche Studien und seinen vergleichenden Blick, der das gesamte prähistorische Europa umfasst, auch für Laien überraschend lesenswert. 

Fachlich gesehen ist das Werk eine „immense Fleißarbeit“ zu den Sprachdenkmälern der alten Hirten, schrieb Prof Dr. Stefan Winghart, Präsident des Niedersächsischen Landesamts für Denkmalpflege a.D., dem Autor ins Vorwort: Die vorgestellten Namen gehörten zu den „erstaunlich vielen Inseln, die vom Grund des versunkenen alten Europa noch über den Wasserspiegel schauen“. Rupert Zettls Bestreben ist es (O-Ton des Autors) in der Tat, mit seinem Buch die scheinbar unvereinbaren „Königskinder“ Archäologie und Sprachforschung kreativ und sachkundig zusammenzubringen: Zettls Intention: „Es bleibt dann nicht bei Vitrinen und Knochen.“
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Bildunterschrift: 
Eine Zeichnung des Autors und Kunsterziehers Rupert Zettl ziert das Cover seines soeben erschienenen Werks „Ötzis Sprache? Studien zur prähistorischen Hirtensprache im vor- und inneralpinen Raum“. Auf den 752 Seiten zwischen den Buchdeckeln analysiert der Sprachforscher Orts- und Gewässernamen im Gebirge und im Land davor – mit teils überraschenden Entdeckungen. Abbildung: context verlag Augsburg | Nürnberg (oh.)
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